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Nr. 1213 © belp3lg, 22. März 1918. 5 Jahrgang 


Erlöse uns! bieten, ein ununterbrochenes Jagen und Betzen und da⸗ 
Aus allem, was bleiern mattet mit vereint eine immer ſichtbarer hervortretende Nei⸗ 
Aus lf morſchenden Trott - | gung zu allen möglichen Vergnügungen, einen Hang zur 
Aus allem, was ſchläfernd ſchattet 5 ckreude und Beluſtigung, ſtarker, begehrender wie je im 
Erls $fe_ uns, gnädiger Gott! . | Frieden. Alle Theater und Konzerte überfüllt wie die 

5 Wohltä ätigkeitsveranſtaltungen, die an dieſe Deraniigunas- 
as Ps Finſternifſen, ſucht der Maſſen die weitgehendſten Hugeſtandni}ſe 
Aus allem Jammer und Spott, „55 machen. 

Aus allen verdorrten Gewiſſen 5 . = 4 ſich 5 8 „ und 3 ET 
Erlöſe uns, nädi er Gott! Guſtav Schüler ten, zat Klage geführt über die un verantwortliche, 

b © 5 : LEN. | 8 frevelhafte Oberflächlichkeik und den Leichtſinn unſeres 

n reh u der Tra Dolkes, ohne damit das Geringſte zu erreichen oder den 
Vom . e Grund dieſer unverſtändlichen Erſcheinung aufzudecken. 


Und doch iſt er nicht ſo ſchwer zu finden. Es iſt die dem 
Codes nacht in Golgatha — heiliges Frühlingsblühen Menſchen eingeborene unbeugſame Lebensbejahung, die 


am Oſtermorgen, wie kurz die Spanne Zeit, die Sterben hier ihren Ausdruck findet. Er will nicht ewig im Leide 
und Leben, Unterliegen und Siegen von einander trennt! beharren, es iſt wider ſeine Natur. Darum rafft er ge⸗ 
Währen uns die Tage und Nächte auch bang und ſchwer, rade in dieſer Zeit ſeine Lebenskraft zuſammen, macht 
die wir jetzt beinahe 4 Jahre durchzumachen haben — er ſein Recht auf Freude geltend und gibt ihm die Zügel 
auch für uns wird nach der langen Nacht ein neuer Mor- zum wilden Laufe frei. Ob er ſich in den Mitteln ver⸗ 
gen tagen. Schon ſtreifen mit verheißendem Licht des greift, iſt eine Sache für ſich — der beiße Drang nach 
Friedens erſte ſcheue Strahlen das dicht ſich türmende Leben und nach Freude, das iſt das geheimnisvolle Ge⸗ 
Gewölk, ſchon ſingen und klingen die Lieder des Sieges. | ſet, das dieſer ſonſt ſchwer zu erklärenden Erſcheinung 
Aber freilich das Gewölk, das bereits 1 zugrunde liegt. | 
muß erſt ganz und gar durchbrechen, das Letzte erſt dar⸗ Leben und Freude aber ſind die beiden Mächte, die 
gebracht werden. Männermordender als je tobt die uns niemals ſo vor die Seele geführt werden als zum 
Schlacht, in nie dageweſener Hingebung und Kraft ringt Ofterfeſte. Was wir mit aller Inbrunſt ſuchen, gerade 
unſer tapferes Heer um des Sieges blutger6tete Palme. in den Tagen des Leidens und Verlierens: das Leben in 
Fahlloſe Opfer werden gefordert. Treue bis in den Tod, ſeiner höchſten Bejahung, das verkörpert uns die Ofter- 
wie das Volk der Germanen ſie vor grauen Zeiten her botſchaft. Sie weiſt auf den ſtärkſten Bejaher des Lebens, 
bewährt erringt großen, aber teuer bezahlten Sieg. Im- auf den, der ſtarb, um zu leben. Sie weiſt zugleich auf 
er meh bewahrheitet ſich das Wort, das einer unſerer den. . aller ſtillen Sehnſucht, aller glimmenden 
erführer beim Beginne des Urieges e - Ji 3 haben wir Beides: die unwiderſtehlich a 
land braucht 1 wer erru ngenen S 1 w ten nd a raft und die Beſt itigung der. uns ein- 
num. N underbare, aum begreifliche Er⸗ S iw h ys t . Freude. „ ae edn d 10 
on und drinnen im letzten Deshalb iſt da 1 ſter eſt niemals von einer ſolchen | 
g geworden als in dieſer F eit. Nicht 
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lich ſind. Es gibt etwas, das ſtärker iſt und unmittel⸗ 


Die Wartburg. 
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Wir fühlen, daß wir aus der lähmenden Verneinung 


erwachen, die dumpf laſtende Schwere unſeres Daſeins 
von uns ſtreifen müſſen, daß wir dieſes Leben fruchtbar 
nur leben, freudig unſere Pflicht nur erfüllen können 
wenn wir unſer Daſein mit ſelbſtſchöpferiſcher Kraft, 
d. h. mit Sinn und Sweck erfüllen. Die Tage des ſchwe⸗ 
ren Grübelns und des müden Sweifels ſind vorüber, die 
Tage des Glaubens und der Tat ſind gekommen. 

Denn heute iſt alles Tat. Zur Tat aber brauchen 
wir den Glauben. Denn die Tat iſt nur Frucht. Und 
nur wo ſie aus unverbrüchlichem Glauben, aus freier, 
freudiger Hingabe an die Sache entſpringt, kann ſie Ge⸗ 
deihen bringen. Nicht die Tat iſt das erſte, ſondern der 
Glaube. Glaube — und du wirſt handeln. Handele 
ohne. den großen, befreienden Glauben — und dein 
Handeln wird ein leeres, äußerliches Tun ſein, dir nicht 
zur Freude, der Sache nicht zum Nutzen. 

Was bringt die Helden dieſer Seit hervor, deren 


Taten wir voller Bewunderung leſen und hören? Was 


hat die Großen aller Zeit geſchaffen, die unbekümmert 
um Glück und Vorteil, feſt und treu ihr Werk verrichtet 
haben? Was heißt den jüngſten Freiwilligen in dieſem 
Kriege freudig den Tod auf ſich nehmen, nicht als etwas, 
das zu ſeiner Pflichterfüllung gehört, etwas Unerläß⸗ 
liches und Unvermeidliches, nein, als etwas Adelndes 
und Befreiendes d 
Der Glaube iſt es. Der überwindende Glaube an 
die Sache, deren Beſtand und Größe durch den Tod des 
Einzelnen nicht aufgehoben, ſondern ſicher und feſtge⸗ 
ſtellt wird für alle Zeiten. 
Der Glaube an das Leben iſt es, den“ Oſtern ver⸗ 
kündet. Ob wir dieſen Glauben haben, oder nicht, das 
iſt die Frage dieſer Zeit. Nach ihr entſcheidet es ſich, 
ob ſie einmal in den Büchern der Geſchichte als eine große 
oder kleine, eine arme oder reiche gewertet werden wird. 
Ob ſie gekrönt werden wird mit ſiegender Erfüllung oder 
müde und welk in ein Nichts verſanden wird. Ob ſie 
ſein wird der Tag eines neuen Aufganges in die Höhe 
oder die Nacht des Niederganges in Dunkel und Tod. 
Der Glaube allein iſt auch der Schöpfer der Freude, 

jener unvergänglichen Freude, von der Oſtern zeugt, die 
an den. Gräbern noch das Banner der Hoffnung pflanzt. 
„Für jemand, der des Glaubens nicht iſt, zu dem ich 
mich von ganzem Herzen bekenne“, ſagt einmal Bismarck, 
„der Tod ſei ein Uebergang von einem Leben in das an⸗ 
dere, und wir ſeien im Stande, auch dem ſchwerſten Ver- 
brecher auf ſeinem Grabe die troſtreiche Verheißung zu 
geben: mors janua vitae — für jemand, der dieſe tiefſte 

Ueberzeugung nicht teilt, müſſen die Freuden dieſes Le⸗ 
bens einen ſolchen wert haben, daß ich ihn faſt um die 

Keen ee die ſie ihm bereiten, beneide“. 
Z Nicht das Wiſſen iſt das Letzte und das Höchſte. Der 

inſeres Weſens liegt in Gründen, die unerforſch⸗ 
barer als alles - Wiſſen und Erkennen: der echt menſch⸗ 
5 ſich und ſein ganzes Sein hinausweiſende 
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letzten Worte des ſcheidenden Erlöſers. 


geſchlagen werden! 
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iſt das Feſt der Unvergänglichkeit und der letzten Lebens⸗ 
Wir ſuchen den Lebendigen nicht mehr bei 
den Toten. Unſere Tage ſind ihm näher denn je. Und 
ſeine Siegesfahne flattert in die Lande. 

Artur Brauſewetter. 


Vater vergib ihnen! 
Die Tragödie der Verblendung : 


In ſieben Farben bricht ſich der Sonne Licht. In 
ſieben Worten bricht Jeſu Herz. Nie wieder, in der gan⸗ 
zen Geſchichte der Welt, der Menſchheit und der Dichtung 
iſt etwas Aehnliches geſprochen worden als dieſe bes 
Eine Größe iſt 
in ihnen und eine Cteſe zugleich, die eine Vielſeitigkeit 
und Mannigfaltigkeit der Deutung bedingt wie ber” kei⸗ 
nem anderen. 

Von vielen Großen des Geiſtes werden letzte Worte 
überliefert. Auch Goethes „Mehr Licht“ hat bei der Ein- 
fachheit, mit der es gemeint war, in der Deutung der 
Nachwelt etwas ſymboliſch Myſtiſches erhalten. In 
jedem einzelnen dieſer ſieben Kreuzesworte aber liegt eine 
Welt verborgen. Eine Welt menſchlicher Schmerzen und 
göttlichen Ueberwindens. 

Das Urteil über Chriſtus iſt geſprochen. Die Strafe 
des niedrigſten Verbrechers ſoll er erleiden: ans Kreuz 

Sie haben ihn nach Golgatha ge- 
führt. Nun betritt er die Schädelſtätte. Nun ſchlagen 
ſie ihn an das Marterholz. | : 

„Dies iſt eure Macht und die Stunde der Finſter⸗ 
heit“, hatte der Heiland geſagt. Die Stunde iſt da, und 
die Macht der Finſternis offenbart ſich. Ein Höllen⸗ und 
Hexenſabbat menſchlicher Roheit bricht in dem Gejohle 
eines Volkes los, dem durch die vielen brutalen Hinrich- 
tungen ſelbſt die Stätte des Todes jede Heiligkeit einge⸗ 
büßt, dringt zu dem ſcheidenden Erlöſer empor und zeigt 
ihm in dieſem letzten Augenblick die ganze Ironie ſeines 
Opfers. Für dieſe Leute ſtirbt er! Für ſie vergießt er 
ſein koſtbares Blut! 

Es gibt nichts Tragiſcheres als Aufopferung für 
ſolche, die ihrer nicht wert ſind. Kein Tropfen, nicht 
der leiſeſte an Leid und Tragik, war dem Sterben Chri⸗ 
ſti erſpart. Einer der Zwölfe, der ſein Brot aß, dem er 
vertraute, verriet ihn, ſeine Jünger vermochten, als er 
in Todes ſchmerzen in Gethſemane rang, nicht eine Stun⸗ 
de mit ihm zu wachen. Als der Verräter mit den Hä⸗ 
ſchern kam, verließen ſie ihn alle und flohen. Petrus, 
auf den er ſeine Gemeinde wie auf einen Felſen bauen 
wollte, der ihm unentwegte Nachfolge gelobt, auch wenn 
ſie alle ſich an ihm ärgerten, verleugnete ihn aus Men⸗ 
ſchenfurcht einer armſeligen Magd gegenüber; am Kreuze 


muß er, mit dem Tode ringend, den Hohn und Spott 


des volkes über ſich ergehen laſſen, für das er ſtirbt. 


Wahrlich, das ganze Arſenal menſchlicher Leiden: Ein⸗ 
ſamkeit, Unverſtändnis, Verlaſſenheit, Angſt, Sahne, 


[Hohn und Spott muß er auf ſich nehmen. \ 
Wie ſtellt er. ſich ihm gegenüberd ; 
„Vater vergib ihnen!“ Durch die dröhnenden Ham⸗ 

merſchläge, mit denen ſie ihm Hände und 5 — — feſt⸗ 

nageln, durch die Qualen, die ſeine Glieder zerreißen, 


Ot 8 das Wut- und Hohngeſchrei einer entfeſſelten 


How 5 5 wie der Ruf des Sieges und der 


N g ee Gebet: „Vater, e W denn 
ſt, en 7 tun!“ 
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Die Wartburg. 


men „Vater“ den der ſterbende Heiland zuallererſt nennt, 


liegt alles noch einmal beſchloſſen, was er gelehrt und 
gelebt, es iſt die Zuſammenfaſſung ſeines großen Er⸗ 


löſungswerkes. Denn es enthält das weſentlich Neue 
der ganzen von Chriſtus verkündigten Religion: Gott nicht 
mehr der ſtrenge und unerbittlich richtende Herr, der 
die Sünden ſeines Volkes heimſucht bis ins dritte und 
vierte Glied, Gott der liebende Vater, der auch den Sün⸗ 
digen vergibt, der mit dem Maiitel ſeiner Liebe ihre 
Schuld und Vergehung deckt. 
Es iſt natürlich, daß Jeſu erſtes Wort am Kreuze 
„Vater“ iſt. Wie er es ſein Leben hindurch in allem Reden 
und Wirken getan, ſo auch in dieſer Stunde des Ster⸗ 
bens. Mit dem Rufe „Vater“ bringt er die tiefſte Not 
ſeines Herzens vor das Antlitz Gottes. „Mein Vater, 
iſt es möglich, ſo gehe dieſer Kelch von mir!“ hatte er 


in der Todesanaſt Gethſemanes gefleht. „Vater vergib 


ihnen, denn ſie wiſſen nicht. was ſie tun!“ betete er am 
Hreuze Golgathas. 

Dort — und das iſt ſehr beachtenswert für das 
überzeugend Menſchliche in Jeſu — war es noch das 
eigene Leid, die eigene Angſt, die ihn erfüllte. Für ſich 
rief er den Vater an in ſeiner höchſten Not. Hier iſt das 
alles überwunden. In der Furchtbarkeit und Qual ſei⸗ 
nes Kreuzestodes denkt er nicht an ſich — für ſeine Mör⸗ 
der fleht er: „Vergib ihnen!“ 

Es iſt die wichtigſte Bitte. Gott muß. ihnen ver⸗ 
geben, denn ſonſt ſtürbe er vergebens für ſie. Aber weil 


er den Tod für ſie erleidet, vergibt ihnen Gott, deſſen 
Mit dem ſchirmenden 
Schilde ſeiner Liebe bedeckt er die fluchbeladenen Häup⸗ 
ter ſeiner Mörder, mit den Armen der Barmherzigkeit 


iſt der ſterbende Held gewiß. 


und Gnade ergreift er ihre Hand und trägt ſie betend 
empor zum Throne des Daters. Chriſti Blut. obwohl 
noch unſchuldiger vergoſſen, ſchreit nicht wie Abels um 
Rache, ſondern um Dergebung. 


„Sein Blut komme über uns und unſere Uinder!“ 


So hatten in Haß und Verblendung ſeine Mörder ge⸗ 


rufen. Und nun kommt es wirklich über ſie. Aber nicht 


als ein Blut ewiger Pergeltung, ſondern als das Blut 
ewiger Verſöhnung. Wunderbares Ritſel der göttlichen 
Weisheit. Auch hier in aller Einheit eine Dielſeitigkeit 
und Mannigfaltigkeit der Deutung, die dieſe Bitte in 


immer neuem Lichte erſcheinen läßt. Eine Karfreitags⸗ | 


bitte wie keine zweite. 


Was ſich unter dem Kreuze Golaathas offenbart, 


das iſt das grauenerregende Bild einer Verblendung ſon⸗ 


dergleichen. Die Verblendung iſt die eigentliche tiefſte 
Tragik allen Weltgeſchehens. Die größten Menſchen 


ſehen wir ihr Grab ſich e — lediglich aus ſolcher 
Verblendung heraus. 

Jeſu ganzes Leben war ein Suchen nach den miih- 
ſeligen und beladenen Menſchenkindern geweſen. Sie 


zum Frieden und zur Erlöſung zu führen, war das Werk 
ſeines Daſeins ihte Augen und Herzen zu öffnen, ſein 


unentwegt heißes Bemühen geweſen. 
Aber on hatten = nicht 5 und nicht ge- 


In ſeinem Worte liegt — und das wird oft zu wenig 


beachtet — eine ſchwere Anklage. Chriſtus wird der 


Kläger am Tribunal ſeines Vaters für ein entartetes 
Geſchlecht. Und der Richter zugleich. 


Aber der Richter und Kläger wird der Verteidiger 
und Verſ6hner. Das iſt das Geheimnis Golgathas. 


Tauſendmal hat ſich der Vorgang unter dem Kreuze 


Jeſu in der Geſchichte der Welt wiederholt, immer wie⸗ 


der hat dieſe grauenvolle Verblendung ihre Orgien ge⸗ 
feiert. Am augenſcheinlichſten in unſeren Tagen. 
Was wir ſeit dem Beginne dieſes immer ſchwerer 


laſtenden K Krieges erleben, was ſtetig wachſend immer 
größere Urkiſe in ſein verderben gezogen, was anderes 


iſt es denn als die Tragödie einer e Der- 
blendung d 


Wir ſind jetzt wirklich dahin gelangt, daß wir ſagen 


müſſen: Die Welt iſt aus den Fugen! Alle Geſetze, nicht 


nur der Menſchlichkeit, nein, der Vernunft und Wahrheit 
ſind auf den Kopf geſtellt alle Begriffe von Gerechtigkeit 
und Wahrheit in ihr Gegenteil verkehrt worden. 

Ihren gefährlichſten Grad aber erreicht eine Ver⸗ 
blendung, wenn ſie auch nicht mehr im leiſeſten als ſolche 


empfunden, wenn ſie als Recht und Billigkeit vor der. 


ganzen Welt geltend gemacht wird. So ſchwer begreif⸗ 
lich es auch iſt, man hat jetzt wirklich manchmal das Ge⸗ 
fühl, als wäre Englands Verblendung ſo weit gediehen, 


daß es in der Tat nicht bewußte Heuchelei mehr iſt, die 


aus ſeinen Worten ſpricht, ſondern innere Ueberzeugung 
von ſeinem guten Rechte. So waren ja auch die Phari⸗ 


ſäer und Schriftgelehrten Iſraels heilig davon durch⸗ 
drungen, daß ſie mit der Kreuzigung Jeſu ein Gott wohl⸗ 
gefälliges und vor allem ein nationales Werk täten. 


Ganz deutlich ſpricht dieſe Auffaſſung aus den Worten 


ihres höchſten Vertreters Kaiphas in jener denkwürdigen 


Sitzung des Hohen Rates, in der das Todesurteil über 
Chriſtus beſchloſſen wird: „Es iſt uns beſſer, ein Menſch 
ſterbe für das Volk, denn das ganze Volk verderbe.“ Es 
iſt kaum glaublich, bis zu welcher Höhe Verblendung 
ſteigen kann. So ſieht auch heute wieder ein Polk ſein 


Recht, ja, ſeine heilige Pflicht darin, zu kreuzigen, was 
gut und recht, ſittlich und chriſtlich iſt. Und dies Volk 


iſt das allerchriſtlichſte“. Der Vergleich mit den Juſtän⸗ 
den in Iſrael zur Seit der Kreuzigung Jeſu drängt ſich 


| förmlich auf. 


Und die Folge dieſer fürchterlichen Verblendung d 
Daß es auch auf unſerer Seite zum äußerſten ge⸗ 
kommen iſt und Wallenſteins Wort recht behält: „Die 


Feiten der Liebe ſind vorbei, der zarten Schonung. Und 


Haß und Rache kommen an die Reihe!“ 
Wir reichen mit den alten Begriffen nicht mehr aus; 


das müſſen wir uns ſchon klar machen. Wir können 5 
nicht mehr mit der Feindesliebe, auch im Kriege. wie 
früher, operieren. Man hat uns gezwungen, in unſerem 


chriſtlichen Empfinden umzulernen. Gezwungen wider 
unſeren Willen, unſere Neigung, ja, wider unſere Natur. 
„Ich kann auch Unmenſch ſein wie er“, ſagt wiederum 
Wallenſtein. Daß wir es ſein müſſen, um uns zu erhal⸗ 


ten, um nicht Heimat und Vaterland dranzugeben, das : 
Eb iſt. das Tragiſche - — aber das unumgiin' ; ich. Notwendige. „ 


Doch wie ſollen wir das, was jetzt geſchie 


wir ſober im Zuſtande_ der 1 ten den ora eidigung u 
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Die e 


Damit, daß wir um der Bewahrung unſeres Selbſt Fore und Kultur erfüllten Erde ihre 
iel nur z 


und einer deutſchchriſtlichen Kultur halber ein Zi 
noch kennen und verfolgen dürfen: den Sieg! Hinter | 
dies Fiel muß alles andere, ſo ſchwer es uns auch wird, 
zurücktreten. Sind wir gezwungen, der Grauſamkeit 
82 Feinde gleichfalls Grauſamkeit entgegenzuſetzen, un⸗ 
menſchlich zu werden wie jene, ſo wälzen wir die Ver⸗ 
antwortung mit gutem Rechte auf die ab, die uns ſo zu 
werden, ſo zu handeln zwangen — wider unſere Na⸗ 
tur und unſere bisher, auch in dieſem Kriege. bewährte 
chriſtliche und menſchliche Geſinnung. 


Und ſo dürften wir die viele Jahrhunderte hindurch 


geheiligten chriſtlichen Au aſſungen und Begriffe, dürften 
wir die Geſetze der menſchlichkeit und Feindesliebe als 
veraltet und unmöglich über den Haufen werfen, ja, dies 
noch als unſer gutes Recht erklären d | 

Auch hier gilt ein Dichterwort: Und die Nötwen⸗ 
digkeit wird menſchlich ſein.”. 
uns zum äußerſten zwingt, damit wir menſchlich ſein, 
damit wir dieſen furchtbaren Krieg zum ſchnelleren 
Ende und zum Siege führen können! Es iſt alles ver- 
ſucht worden — nun gab es kein anderes Mittel mehr. 

Aber die Feindesliebe d 
Auch hier iſt die Löſung zu finden. Und zwar in 
dem Worte des ſterbenden Erlöſers, das ich an den Aus⸗ 
gangspunkt unſerer Erörterungen geſetzt habe: , Vater, 
vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!“ 

„Sie wiſſen nicht was ſie tun!“ Das iſt die ein⸗ 
zig mogliche Stellung zu unſeren Feinden, wie es die 
von Jeſus zu den ſeinen war. 

Aber wie? Dieſe Phariſäer und Sthriftadtobrten. 
ein Kaiphas, ein Herodes, ein Pilatus, wußten nicht, 
was ſie taten d Wußten nicht, daß fie den Unſchuldig- 


ſten und Beſten aller, die je gelebt, hinſchlachteten in einem 
Juſtizmorde ſondergleichen d 


Ja, das wußten ſie und rechtfertigten es mit Hae ; 


nationalen Liebe, die ſie ſo zu handeln zwang weil ſie 


ihre Herrſchaft Nd: ihres Volkes Größe nicht opfern 


durften. 
Aber, daß fie in ihm das Prinzip des Guten und 


Großen, daß ſie die Erlöſung und ſittliche Frejheit ſelber 
ans Hreuz ſchlugen daß wußten ſie nicht. der Größe 


und Ewigkeitsbedeutung ihrer Tat waren ſie ſich nicht 


bewußt. Das erareift des Heilands Herz ſo, daß er ſter⸗ 
bend nur einen Gedanken, nur ein Gebet kennt: Vater, 


vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tn 1 
Als Hieronymus der Freund von Bus, auf dem 


ſchon brennenden Scheiterhaufen den Tod des Märtyrers 
ſterben ſollte ſah er, wie ein altes Mütterchen nach einem 
Scheit Holz ſuchte und es in die Flammen trug, weil 


och auch ſeinen Teil beitragen wollte, den verruchten 
O ſancta ſimpli⸗ 
dort geltend zu machen. 
den entſcheidenden Schritt getan und iſt offen auf die 
; | Seite getreten, auf die es durch Natur, Geſchichte und 
Gläubensbekenntnis gehört. Es war eine wunderſame 
ane als wir leſen durften, daß der kurländiſche Land⸗ 
| | tag dem deutſchen Kaiſer den kurländiſchen Herzoashut 
tpunkte der ” an: nie dargebracht und um Angliederung an Das PRs mw 
-wa 1 — elt, Fe ans | pg =" To] | gebeten! 5 


- Keter zur Ehre Gottes zu vertilgen. 
citas!“ ſoll da Hieronpmus ausgerufen haben. 
anders 3 er damit . 1 
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Die Notwendigteit, die 


weinerliche Deflamationen. 


möglichen. 


wildeſten Orgien 
eiert, durch Gottes Weisheit und Willen wiederum zur 
Erlöſung zum Frieden und Segen für die Welt ſich wen⸗ 
den und wandeln möchte, das iſt es, was deutſch und chriſt⸗ 
lich empfindende Menſchen nach all den unermeßlichen 
Opfern, nach all der Schwere und Hitze der Tage und 
Jahre am Karfreitag erflehen, was ſie in die eine Bitte 
des ſterbenden Erlöſers {liefen: „Vater, vergib ingen. 
denn ſie wiſſen nicht, was fe tun!“ 


Aus: Went und Zeit 


Ein neuer Abſchnitt der Weltaeſchichte hat begonnen. 
Das alte Zarenreich Rußland iſt geweſen. Das Teſta⸗ 
ment Peters des Großen liegt in demſelben Schubfach der 
Geſchichte, in dem die Eroberun 1 Napoleons des 1. 
begraben ſind. Die „Kandpöl Rußlands löſen ſich 
willig und zum Teil mit Begeiſterung vom graßruſſiſchen 
Kern, der ſeiner eigenen inneren Selbſtauflöſung ilher- 
laſſen werden kann und vorläufig nicht über die Kräfte 
verfügt, die ein Gebilde neuer ſtaatlicher Ordnung ſchaf⸗ 
fen konnen. Polen hat darauf verzichtet, Subjeft der 
Geſchichte zu werden, und reibt ſich nun erſtaunt die Au⸗ 
gen, daß es als. Objekt weiter behandelt wird. Es hat 
ſich einem trotzigen Buben gleich in den Schmollwinkel 
geſtellt, in kindiſchem Größenwahn mit dem Sieger und 


Wer 


Befreier ein Spiel treiben zu können geglaubt — nun 


muß es ſehen, daß die Wucht der Tatſachen ſtärker iſt als 
Jetzt ſucht man uns ein An⸗ 
ſchwellen der „aktipiſtiſchen Richtung“ einzureden. Wir 
werden ihm ohne Mühe nachweiſen können, daß jetzt für 
ein aktives Eingreifen kein Raum mehr iſt, und daß die 
Kückſicht auf unſer eigenes Wohl uns jetzt nötigt, die Oſt⸗ 


fragen ſo zu regeln, wie es unſere Zukunft im Lichte der 


Erfahrungen der letzten 3'/, 
Ukraine am ſchwarzen meer, 


Jahre erfordert. Die 
Finnland an der 


Oſtſee, der ſüdweſtliche und der nordöſtliche Eckpfeiler 


der neuen Staatengruppe, haben den ehrlichen Willen be⸗ 
zeugt, mit ups in Frieden und Freundſchaft zu 


leben; beide Staaten empfangen dafür die Gegengabe, 
daß wir ihnen die Rückkehr geſicherter Zuſtinde und die 


Befreiung von den bolſchewiſtiſchen Käuberbanden er⸗ 
In der Ukraine ſind wir über Kiew bis 
[Ode ſſa vorgeſchritten, mit Sturmeseile ſäubern unſere 
Tapferen das aufatmende Land; in Finnland haben 
wir durch die Beſetzung von Eckerö auf den Aalandsinſeln 
die Haustüre unter unſere Obhut genommen, und wenn 


Schweden ſich mit einemmale dadurch beſchwert fühlt, 
ſo können wir das aufrichtig bedauern, müſſen aber be⸗ 


merken, daß unſer germaniſches Brudervolk im Norden 
ſeit 3 Jahren Gelegenheit gehabt hätte, ſeine Anſprüche 
Kurland hat als erſtes 
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Ein v 6 5 111 g ſelbſtandiges⸗ und ene Litauen 
wird lediglich eine polniſche Satrapie ſein; das klug ver⸗ 
ſtandene eigene Intereſſe im Blick auf politiſche, nationale, 


wirtſchaftliche Geſichtspunkte weiſt Litauen an die Seite 


eines ſtarken Deutſchlands! So hat uns ein Vormarſch 
von 14 Tagen die befriedigende Löſung aller der 
ſchwierigen Oſtfragen gebracht. Des Kriegers Schwert 
hat den gordiſchen Knoten zerhauen, mit deſſen Löſung 
ſich die Staatsmänner in Litauiſch⸗Breſt wochenlang ver⸗ 
geblich zerkreuzigten. 

Den ſchuldgen Mann gehts Grauſen an. England, 
das vor „ſeiner“ franzöſiſchen Front die Wetterwolken 
ſich zuſammenballen ſieht; England, dem das U-Boot 


nun die Kehle immer enger ſchnürt; England ſinkt zu den 


Ueberlieferungen ſeiner übelſten Seeräuber⸗Vergangen⸗ 
heit zurück und kündigt den Niederlanden an, daß es ſämt⸗ 
lichen niederländiſchen Schiffsraum für ſeine Swecke be⸗ 
ſchlagnahmen müſſe. Und dieſe Nation a für 
die Rechte der kleinen Staaten zu kämpfen!! Man wird 
ja ſehen, ob die Enkel des Seehelden de Rupter {ich 


ebenſo behandeln laſſen werden wie die Nachkommen des 


Achilleus und des Themiſtokles. Den Schaden werden 
ſie allein haben, wenn nach dem Friedensſchluß auch ihre 
Handelsflotte vernichtet ſein wird. Für uns aber iſt Eng⸗ 
lands Entſchluß ein neuer Beweis dafür, mit welcher 
Hartnäckigkeit das meerbeherrſchende Albion gegen ſein 
hereinbrechendes Schickſal anzukämpfen ſucht — aber 
auch wie hoch ihm das Waſſer ſchon an die Kehle reicht. 
| „Freie Hand im Oſten, bereit nach Weſten.“ Hin- 
denburg und Ludendorff haben die Loſung ausgegeben. 
Ihrem Wort traut unſer Volk wie einer Verheißung. 
Die Schale des Weltgerichts beginnt ſich zu neigen. 

In dieſer: Stunde fordert wieder das Vaterland ein 
Opfer von uns. Ein Opferd Wir müßten uns eigent⸗ 


lich ſchämen, die Groſchen, die wir der Kriegsanleihe 


ſteuern, mit dieſem Namen zu bezeichnen. Was uns fo 
git und anſtändig verzinſt wird, iſt kein Opfer. 
einen Vertrauensbeweis fordert von uns das Vaterland. 
Eine ſchlagende Widerlegung des Therſiteswortes, das 
im Reichshauſe fallen durfte: ein Narr, wer noch an 
einen Sieg glaubt. Darum: in letzter Stunde jeden 
übrigen Groſchen heraus FREE, vaterland! 

e e r. 
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Wocdenschau 
Deutſches Reich 


„Religiöſes Aergernis“ und politiſhe Erpreſ⸗ 


ſung. Die Reichstagserſazwahl für den Wahlkreis Coblenz-St. Goar 

hat Ueberraſchungen gezeitigt. An erſter Stelle für das Zentrum, das 
dieſen Kreis ununterbrochen ſeit 1871 beſaß. Diesmal unterlag der 
offizielle Fentrumskandidat, Frhr. von Steinäcker, dem von einer 
SBondergruppe aufgeſtellten Pfarrer Greber. Die offizielle Fentrums⸗ 


„Be⸗ 
Bemerkenswert iſt, daß ein 
farrer aus der dem Fentrum bisher auf Gedeih und 


preſſe kommentiert das Wahlergebnis unter dem Stichwort; 


| : katholiſcher 


Verderb ergebenen Gruppe der ſogenannten ſozialen „Dasbachkapläne⸗ 


den Diſziplinbruch veranlaßte. Aus der Wahhlſchlacht iſt ein Vorfall 
” eee der grundſätzliche Bedeutung 
gemeinerem Be Belang iſt. In der Stadt Coblenz ſtellte ſich das katholiſche 
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ſionelle Partei ſei. 
zeigt, daß die Praxis unter den maßgebenden 


Aber 


hat und damit von all⸗ 
Innere der Kirche verwüſtet worden war. 
ge chlo ſen an die Spitze der Wahlbewegung, und zwar 


——ẽ— - tn — — 


gegen den offiziellen Fentrumskandidaten annimmt.“ Mit der For 
derung e die Drohung verbunden: „Sollten Sie dieſe Erklärune 
nicht abgeben, ſo werden die katholiſchen Pfarrer von Coblenz gege / 
Sie eine Erklärung veröffentlichen. Sie ſind dann als Geiſtlicher in 
hieſiger Stadt fertig und müſſen fort.“ Dieſe Erklärung erſchien den! 
auch in der gleichen „Coblenzer Stg.“, in der die geſamte katholiſch: 
Pfarrgeiſtlichkeit der Stadt Coblenz die Kandidatur Grebers entrüſte: 
ablehnte und das Vertrauen ausſprach, daß die katholiſchen Wahl 


männer an dem offiziellen Kandidaten des Fentrums in reger Wahl 


beteiligung feſthalten. Bekanntlich entſchieden die katholiſchen Wahl 
männer gegen das Pfarrkapitel. Zu den theoretiſchen Programm 
ſätzen des Fentrums gehört, daß es eine politiſche und keine konfeſ 
Das Vorgehen der 2 PfarrgeiſtlichFe:: 

ertranensmanner:: 
eine andere iſt. Eine ſchlimmere Verquickung von Politik und Rel! 
gion kann nicht gedacht werden. Geht ſie doch ſo weit; daß man mi! 
kirchlichem und religiöbſem Boykott droht. Und dieſer politiſchen Er 
preſſung unter religiöſem Deckmantel machte ſich in amtlicher Eigen 


ſchaft ein ganzes katholiſches Pfarrkapitel gegen einen katholiſcher 


Pfarrer ſchuldig! So geſellt ſich zum „ſehr großen reugibfon Aer 
gernis“ eine politiſche Ungeböriskeit 


EBſterreich. 


Perſönliches. Am 24. März feiert Gberkirch eu rat 
Senior Rudolf Marolly in Wien ſein vierzigjähriges Jubi 
läum als Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Wien. — Der frühere 
Bürgerſchuldirektor an der evangeliſchen Schule in Wien 
am Karlsplatz Viktor Pilecka, jetzt in Hotzendorf, feierte am 
6. März ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. — Schweſter Theodora 
Ertel wurde in Anerkennung vorzüglicher und aufopferungsvolle: 
Leiſtungen im Sanitätsdienſte ſowie wegen tapferen Verhaltens vo 
dem Feinde das ſilberne Verdienſtkreuz m. d. K. am Bande der Tapfer 
keitsmedaille mit den Schwertern verliehen. — Vikar Julius Nägle 
in Dux hat am 6. März das für Ausländer vorgeſchriebene Colloquium 
mit gutem Erfolge abgelegt. — Philipp Kreuz wurde als Pfarre: 
in Jaroslau, Johann Philipp Pretorius als definitiver Lehre! 
an der evangeliſchen Schule in Neu⸗Hupnowitz (Pfarre Hartfeld) in 
Galizien beſtätigt. — Am 17. Februar wurde Pfarrer Georg Döl! 
in Rumburg durch Senior Wehrenpfennig unter Beiſtand der Pfarre: 
Wolf⸗Warnsdorf und Herfommer-Haida ins Amt eingeführt. — Her 
mann Schreiber wurde zum Perſonalvikar des N Emil 
Mathäei in Wienerneuſtadt gewählt. 

Strindbergs Luther. Wir Proteſtanten haben in der 
Aufführung der „Nachtigall von Wittenberg“ durchaus keine Ehrung 
des großen Reformators geſehen? Es gibt aber Leute, die ernſtlick 
meinen, es ſei damit dem Andenken Luthers ein Gefallen geſchehen 


Römlingen, die noch immer bei Majunkes Schmähſchriften halten 
mag Strindbergs Luther wohl wie eine Schmeichelei anmuten. Sc 


ſchreiben die „Wiener Neueſten Nachrichten“ vom 25. Februar: ,,Da- 
deutſche Volk hat andere große Männer, die es verdienen, als leuch 
tende Vorbilder gefeiert zu werden und wenn Strindber 
ſchon die Abſicht hatte, den Deutſchen eine Schmei 
chelei zu ſa gen, dann hätte er ſich einen anderen 


Helden ſuchen sollen als den gelöbnisbrüchigen 


Prieſter von der Wittenbergiſchen Univerſität 
der zufällig durch Fürſtengunſt ſich einen Name! 
machte.“ Man lernt nicht aus! 

Wirklich ſchade, daß das katholiſche Blatt es nicht verrät, wen 
es als leuchtendes Vorbild gefeiert wiſſen möchte. Wenn bei dieſ*: 
Auswahl dieſelben Grundſätze zur Geltung kämen wie bei den An 
kündigungen derſelben Nummer, ließe ſich recht Heiteres erwarten 


Man höre, was für gut katholiſhe Geſchäftsleute dies deutſch⸗chriſt 


liche Blatt empfiehlt: Ezra Hajon, Wien 2. Bez. 
oder: Silberer und Hatſchek, Budapeſt VII, 


Taborſtraße Nr. 50. 
63\a-utca 45. Solche 


Namen dicht neben dem braven, frommen mädchen, das ins Kloſte! 


gehen will.“ Aber“ Aber! 

Gemeindenachrichten. Die evanoeliſc. > Gemeinde von 
linken Murufer hat ihre alte Orgel der ſiebenbürgiſchen Gemeinde 
Talmeſch geſchenkt, der durch die Kriegswirren des Jahres 1916 da⸗ 
Ein Grazer Gemeinde 


alied hat der ausgeplünderten Gemeinde 1000 Kr. geſpendet. — Die 


- | Predigtſtation Egydi-Cunnel hat eine . angeſtellt. 
s | In Troppau hat Senior Haaſe unter 


Beiſtand des Religionslehrer 
leſiſchen Senioratspikars Helmut! 


Deter Spohn die Ordination des 
hur 1 in Iglau wurde zum 


Milne x vollzogen. — Pfarrer Ar 


Von der Ceichenverbr« enn ung. I" Sanitdtsausſ<ui 
des nes wurde am. 14. mas mit allen gegen eine 
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stimme die Fulaſſung der fakultativen Leichenverbrennung beſchloſſen. 


Die katholiſchen Parteien hatten ſich ferngehalten, um die Beſchluß⸗ 

fähigkeit des Ausſchuſſes zu verhindern. | 
Die Kongtua. Das Abgeordnetenhaus nahm am 15. März 

die abgeänderte Regierungsvorlage an. Den katholiſchen Kirchen 


wurde anſtatt der urſprünglich vorgeſehenen 14 155 700 Kr. eine Er⸗ 


höhung um 20 185 000 Kr. bewilligt, den evangeliſchen 
Kirchen ſtatt 500000 Kr. ein jährlicher Mehrbetrag 
bon 800 000 Hr., überdies wurden 200 000 Kr. neben anderem auch 
für katholiſche Seelſorger an gemeinnützigen öffentlichen Anſtalten be⸗ 
ſtimmt. Wir haben uns ſchon oft die Frage vorgelegt, warum nicht 
auch evangeliſche Seelſorger an gemeinnützigen öffentlichen Anſtalten 
vorgeſehen ſind. | 


Tichechiſh evangeliſche Kreiſe haben die Gründung einer 


tſchechiſch evangeliſchen Kirche in Budweis eingeleitet. 

Die kultur feindliche Reformation. Die Augs- 
burger Poſtzeitung ſchreibt: „Die -geiſtigen Güter fan den 
ſeit der Reformation mehr und mehr in Meſter⸗ 
reich ihr Fentrum, beſonders die Poeſie und die 
MRuſik.“ | | | 


*__ 


Endlich wurde unſere alles überragende Kulturgröße entdeckt 


und anerkannt! Was iſt auch das bißchen Goethe und, was ſonſt 
noch in Deutſchland ſich auf dem Gebiete der Dichtkunſt verſucht hat, 
gegen einen Hermann Bahr? J. S. Bach und Richard Wagner kommen 
natürlich gar nicht in Betracht. Was wahre Muſtk iſt, weiß man nur 
im muſikaliſchen Wien, wo Gperetten ſo lange beſucht werden, bis die 
Darſteller, reiß, fürs Irrenhaus ſind. Unſere Beſcheidenheit ſtreubte 
ſich zuerſt etwas gegen ſo hohes Lob. Es ſchien uns, als hätten wir 
z. B. einem „Erzberger“ doch keine ebenbürtige Größe gegenüber zu 
ſtellen. Als wir aber dann unſere Kulturhöhe an der der Augsburger 
Poſtzeitung maßen, ſchwand uns der letzte Zweifel. 


Bücherschau 
Schönes Schrifttum. 
Fritz Piſtorius, Neue Geſchichten von Doktor Fuchs 


und ſeiner Tertia. heitere Bilder von der Schulbank. 


Der „Jungen, die werden“ dritte Auflage). Berlin, Trowitzſch 

und Sohn 1918. 235 S. 4.60 M. Ph 

Dieſer Doktor Fuchs iſt ein geborener Erzieher. Und ein humor- 
voller Erzählex obendrein. Was er uns erzählt von allerlei Jungen, 
weckt fröhliche Heiterkeit in jedem Leſer, aber es ſteckt ein tiefer 
Ernſt dahinter. Jungen, die in ihrer Flegeljahre Maienblüte einen 
ſolchen Erzieher finden, der für jedes wilde Füllen den rechten Fügel 
und den rechten Sporn kennt, die können wirklich „werden“. Und 
darum können wir nur hoffen, daß auch dieſe köſtliche Gabe wie die 
übrigen trefflichen Erziehungsbücher von Piſtorius vielen Lehrern, 
Eltern und Erziehern in die Hand kommen möge. Hochſtetter. 
Mar Glaß, Das offene Tor. 6: und 7. Tauſend. Leipzig, 

Staackmann (1917). 417 S. | 

Einen Kuhm wird dem Dichter dieſes Romanes — und ein 
Dichter iſt er, kein Schreiber — auch die ſchärfſte Kritik laſſen müſſen: 
er iſt ein Eigener. Es iſt ſonſt viel „Schule“ an dem gegenwärtig 
in einer erfreulichen Fülle ſchöner Begabungen auftretenden Jung⸗ 
Heſterreichertum; Glaß aber geht eigene ſelbſtändige Bahnen. Noch 
iſt an dieſem Talent nicht alles herausgearbeitet, die Kunſt des Cha⸗ 
rakteriſierens iſt noch nicht auf der vollen Höhe. Der eine aus dem 


nervige Willensmenſch, ſcheint mir nicht lebensecht gezeichnet. Aber 
volle Reife zeigt die dichteriſh edle Sprache, die Fülle und Tiefe der 
Gedanken. Es wird viel reflektiert in dieſem Roman; aber nirgends 
ermüdet die Reflexion, man könnte eine ganze reichhaltige Sammlung 


von Gedankenſpänen aus ein paar Bogen zuſammentragen. Die Schil⸗ | 


derung des Karpathenwinterkrieges in den erften Monaten von 1915 
hat etwas etgreifend Großartiges, wenngleich der Dichter wohl 
allzuſehr bei dem paſſiven Heldentum verweilt. Wenn er noch 


ry 


lernt, einige Lieblingswendungen zu beſeitigen (ſo 3. B. „rotiert“ bei 5 


ihm Alles mögliche), ſo wird uns Glaß zweifellos noch manches her- 
vorragende Werk ſeiner Feder ſchenken. Hochſtetter. 
| Für den Studiertiſch FE 


iſh Ste 
lichen Sh 


SEPT 
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D. Dr. Chriſtian Geyer, Die Stimme des Chri ſtus 
im Kriege. Predigten aus dem dritten Kriegsjahr. Mün⸗ 
chen, Kaiſer. Mk. 3.— geb. Mk. 4.20. 

Der beſondere Vorzug dieſer Predigten iſt, daß ſie die „Stimme 
des Chriſtus“ in die Kämpfe und Nöte der Gegenwart hinein tönen 
laſſen und die Verbindung zwiſchen der Seele und den Mächten der 
Ewigkeit durch Chriſtus herzuſtellen ſuchen. Durch mehrere Predigten 


klingt ein ernſter Bußton. Andere bieten aufrichtenden Troſt. Durch 


alle geht eine Glauben weckende Kraft. Die ausdrücklichen Bezieh- 


ungen auf die jeweiligen Kriegsereigniſſe treten abſichtlich zurück, um 


die Chriſtusſtimme vernehmlicher werden zu laſſen. Mögen ſich viele 
von dieſer Chriſtusſtimme tiefinnerlich berühren und zu den geheimen 
Quellen des Lebens führen laſſen, aus denen wir alle ſchöpfen müſſen, 

um Schweres groß und freudig zu tragen. 5 \ 
Praktiſch⸗theologiſche Handbibliothek. Theologie 
und Praxis, Hemmungen und Praxis, Hemmungen und Förde⸗ 
rungen der Predigt und des Religions ⸗Unterrichts durch die 
moderne Theologie von Friedrich Niebergall, Prof. in Heidelberg. 
Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 1916. 112 S. 2.40 ME. 
Auch wer dogmatiſch auf einem anderen Standpunkt ſteht, wer 


auch in der modernen theologiſchen Wiſſenſchaft mit ihrer oft ein⸗ 


ſeitigen Wertſchätzung der hiſtoriſch⸗kritiſchen, religions⸗geſchichtlichen 
und religions⸗pſychologiſchen Arbeit viel vergängliche Mode und vor- 


überrauſchenden Feitgeiſt ſteht, wird doch von dem Buche viel An⸗ 


regung erhalten, das für Modern⸗Liberale die Spannungen zwiſchen 


dieſer Theologie und der bisherigen Praxis in tiefgründigen Aus⸗ 


führungen beſeitigt und in dem zuletzt die grundſätzlichen Erwägungen 
über die Geſtaltung der Praxis durch Beiſpiele aus der Predigt⸗ und 
Unterichtsliteratur erläutert und bekräftigt werden. Grell. 


Hermann Heisler, Lebensfragen. Siebzehn Predigten. 


Ronſtanz und Leipzig, Wölfing⸗Verlag 1918. 220 S. 3.50 M., 
geb. 5 M. N | 

Vielen Freunden der Wartburg iſt der Verfaſſer dieſer Pre- 
digten ein lieber alter Bekannter. Einſt im geiſtlichen Amt in Oeſter⸗ 
reich tätig (Peggau und Bodenbach), hat er ſich zum Zwecke wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗philoſophiſcher Studien vom Pfarramt zurückgezogen und 
fünf Jahre in Tübingen gelebt, während des Krieges aber wieder 
pfarramtliche Hilfsarbeit in Honſtanz geleiſtet. Seine Predigten ver⸗ 
raten die eingehende wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit den tiefſten 
Fragen des menſchlichen Geiſteslebens. Sie tragen dem Drang nach 
Erkenntnis, nach einer geſchloſſenen Weltanſchauung Rechnung. Auch 
eigenartige neue Gedanken ſcheut unſer Verfaſſer nicht (3. B. in der 
Predigt über die Wiederverkörperung). Er wird nicht überall Fuſtim⸗ 
mung finden, aber in dem mannigfaltigen Chor der evangeliſchen 


Gegenwartsprediat darf auch dieſe, vom Herkömmlichen abweichende 


Stimme nicht fehlen. | Hochitetter. 
Verſchiedenes 

Ernſt Dorn, Der Sang der Wittenberger Nachtigall in München. 
München, Müller & Fröhlich. 284 S., ungeb. 4.50 Mk., geb. 6 Mk. 
Das Werk gibt eine Geſchichte der Reformation und Gegenrefor⸗ 
mation in Baperns Hauptſtadt in 22 Bildern und erhellt nach ein⸗ 
gehenden und gewiſſenhaften Quellenſtudien einen Gegenſtand, der bis⸗ 
lang noch im Dunkeln lag. Es wird uns mitten unter Dornen auf⸗ 
blühendes evangeliſches Leben gezeigt, aber die rauhe Fauſt der herzog⸗ 
lichen Gewalt und des verzehrenden Giſt jeſuitiſchen Haſſes hat es 


unterdrückt und erſtickt, ehe die Frucht reifen konnte. Ein leſenswerter 
Geſchwiſterkreis, um deſſen Schickſale ſich die Handlung rankt, der ſtark⸗ 


Jeſuitenſpiegel mit ergreifenden Zeugniſſen von evangeliſchen Helden- 


mut bis zum Tode. — | | 3 
Paul Ebert, Macht der Kultur? Ein Wort über die 


geiſtigen Strömungen in unſerer Politik. Hamburg, Fr. Trümp⸗ 


An unſere Leſer e 
Um ſofortige Erneuerung des Bezugsrechts für das 2. Viertel- 


jahr 1918, April — Inni, wird höflichſt gebeten, damit unliebſame 
Unterbrechungen in der Felt enz die auf verſpätete Beſtellung zu: 
rückzuführen ſind, vermieden werden. Wer die Rechnung über die 
52 Sgebithr vom Verlag erhält und an dieſen bezahlt, wolle behufs 
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. Pfarrvikariat in Graz, @ 


t. Murufer, iſt neu zu beſetzen. Geſamteinkommen 5000 K. 


für Verheiratete, 4200 K. für Unverheiratete. Bewerbung 
bis 7. April an das 


Das Konſirmandenbuch des Luther⸗Vereins: 


Vater, du führe mich! 
mit Bildſchmuck von Nudolf Schäfer 


1 iſt in neuer Auflage erſchienen 


und koſtet Mk. 3.50 
Porto für direkte Zuſendung 30 Pfg⸗ 


Arwed Strauch, verlagsbuchhandlung, Zeip3lg, 
- DEFEAT. 25, 


Bither von danerndem Intereſſe für 
Gebildete aller Stände: 


— . —— — 
Dahle, e, Das Ende der Welt nach der Schrift, der Wiſſenſhaſt 
dem Volksglauben und den Berechnungen | M. 1.40 


£5hr, G., Die Offenbarung Johannis. 
Kritik und Erklärung | 


Hashagen, 


zeit — Aus der. Kanditaten--n. Hauslehrerzeit. 


Pro Band M. 4.—, in Leinen geb. M. 5.— | 


Aus vem amtlichen Leben FINER oven, Paſtors, 
Lose 
Alle vier Bände gleichzeitig bezogen M. 15. 


Dieſes vabgelgleſe Erinnerungswerk, von dem aber jeder Band 


für ſich abgeſchloſſen iſt, iſt von hochſiem Intereſſe für jeden ge⸗ 
Eine Fülle von Lebensweis⸗ 
Die Aus ſtattung iſt 


bildeten, chriſtlich geſiunten Laien. 

heit und Erfahrung iſt darin aufgeſpeichert. 

vorbildlich und eignen ſich die Bände daher zu e 
Fu beziehen durch jede Buchhandlung und von 


E. | Ungleth, Leipzig, Talſtraſe 1. 


2 Sachs, Gottes. 
.andes-Lotterie 


ewiger e 


Eine um kae Dar ſtellung des 

5 Liebesplanes. mit der 
enſchheit in 7 

einer Zeitkarte 


„Tendenz evan⸗ 
geliſch⸗ bibliſch. 


P. eis M. 1 
Zu beziehen durch 


8 SIE: 10. 


© : Et. 
Presbyterium Graz, Raiſer Joſeph-Plaz 9. 


' 
' 
| 
' 
| 
| 
| 


Ein Beitrag zu ihrer 
M. 1.— 


Sho Aus der Jugendzeit = Aus der Studenten-- 


M. 5.—, geb. M. 6.— 
geb. M. 19.— 


18 : ann E. Angleis, 3 * 75 


Feuchtersleven, 


g 


; 


7 Kapiteln und 


I. Maaß, Dresden ⸗A. 1 . 
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33. 3 Oktay⸗Ausgabe Mit 1 Titelbild und 19 Bildern in Autotypie na 
Nebel Nur gen ven Ferd. Lecke und J. 6. Jüllbaas. Geſhmackvo + 


gebunden M. 
Pracht Ausgabe. Mit 32 Bildern nach Originalzeichnungen vo 
Füllhaas und Erdm. Wagner. Höchſt geſchmackvoll gebund 


J. G. 
mit Goldſchuſtt M. 12.55 eg. 5 | 

wir kennen, hat dieſe das meiſte Glück bei 

deutſchen Publikum gemacht und nſcht mit Unrecht. (Deutſche Fan e Y 


Von allen Anthologien, 

Colshorn, Theodor, Des Mägdleins Dichterwald. Stufenmäßig geordner 
Auswahl deutſeher. Gedichte für Mädchen zum Gebrauch in Schule u. 5 
Aus den Quellen. Zehnte, verbeſſerte Auflage. M. 6.25. 


Knabe, Alfred, und Jellmann, Reinhold 


1517 — 1917, 9uther und fein Werk in Gedichten. Zum vier 
® - Hundertſten Geburtstage der Reformation geſamme 
und herausgegeben. 


Mit einem Bildniſſe Luthers und 14 Abblldungen bo 
Denkmälern. Broſch. M. 4 75, in 3 geb. M. 440 

Württembergiſche Bundesblitter. . Jahrg. Septbr./Oktober 1917. Seit 189 
unſer unvergeßlicher Friedr. Braun die Sammlung „Martin Luther im Deutfche: 
Lied“ herausge: eden Pat (Steinkopfs Verlag), die nöch heute gut und brau ith 
iſt, iſt nichts Aehnliches mehr erſchienen, und doch hat die dichteriſche 
leit einem Menſchenalter ſo dieles zum Preiſe Luthers W Nor. 
liegendcs. Buch gibt nun mehr als das Doppelte an Jahl jener Ge ichtſammlun 
mit alücklicher Hand iſt das Beſte aus der unendlichen Fülle aus 
B und fo ein Werk geſchaffen, das nicht bloß für heuer 
ondern für alle Zeit Bedeutung hat; beſonderen Wert verlei bt 


ihm die deigegebene Sammlung von 14 Bildern der bedeutendſte 
Lutherdenkmäler. 


Blätter für Bücher freunde. Dezember 1917: Die Sammlung felbſt hat ohn 
Zweifel viel Arbeit und Mühe gemacht. Sie wird nicht nur für jetzt, onder, 
duch für ipater ein Sammelwerk bilden, das, wenn der Wert geaiigend bekannt 
iſt, von Geiſtlichen, Schulen und allen gebildeten Kreiſen gebührend geſchätzt 


werden wird, Enthält es doch nicht weniger als 151 Gedichte und 14 Abbildunge! 
von Lutherdenkmälern.“ 


2 J. C. „Wie OLallig oder 

ie Schiffbrüchſgen auf dem 

Sand in d. Nordſee. Novelle. 
Fein geb. M. 3.15. 

E. Fry, 3 
Diätetik der Seele 
lage 190. Fein geb. M. 26 

cs er, I.C.. Borte des Oergens, 

. Auflage. Fein geb. M. 2 30. 


Ludwig: Otto, Zwiſchen Himm 
8 Erde. Erzählung. Fein get 


bei "Marie, Prinzeſſin Jlſe 
teIZrrl 2 7. Und 8. * 
In einem Band. in geb. M. 2 
Tennyſon, Alfred, Enoch Arber 
Deutſch von Walter Prausnitz 
Fen SETAE: M. 1:90. 


Zur 
Auf⸗ 


Als Oſtergabe empfehle ich: 


e Doſe, 
König Tetzlaw und ſein kurzweiliger Rat. 


Erzählung aus der Wendenzeit 85 
In Leinen gebunden Mk. 6. 


Den Hintergrund dieſes Rom ans bildet ein 525 Ringen, de: 
Kampf der Lehre Chriſti gegen das Heidentum. Der Schauplatz iſt die 
Inſel Rügen mit dem Königſtuhl, den grünen Wäldern und Hochküſten 
und dem weiten, herrlich herumflutenden Meer. - 

Ein echter Doſe, voll lleber zeugung und Kraft, der nichl Warn 
| genug, kam, als Geſchenk für die reiſe männliche Jugend empfohlen 
werden kann. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von 
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